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üIn Kürze

Rudy Van Gelder, Toningenieur 
für Miles Davis, Thelonious 
Monk und John Coltrane, ist mit 
91 Jahren gestorben.

Christoph Eschenbach,  das 
Orchestre National de France 
und Geiger Renaud Capuçon 
spielen am 3.9. um 18 Uhr auf 
dem Landgestüt Redefin Musik 
von Mozart, Tschaikowski und 
Saint-Saëns.

Massoud Godemanns Jazz-
trio MG3 gastiert am 25.9. um 19 
Uhr in der Hamburger Cascadas 
Bar.

Barcena tanzt
in Shanghai
Lüneburg. Der in Lüneburg leben-
de Tänzer Roberto Barcena ist im 
September zum „International 
Theatre Festival Shanghai 2016 
William Shakespeare“ eingeladen 
worden. Barcena wird sein Stück 
„HAMLETmetropolis“ auffüh-
ren. Das Festival wird von der 
Shanghai Theatre Academy in 
Kooperation mit dem ITI (Inter-
national Theatre Institut der 
UNESCO) durchgeführt und fin-
det vom 11. bis 17. September 
statt. Das Stück hatte 2008 im 
T.NT des Theaters Lüneburg Pre-
miere, kam auch in Hamburg und 
Berlin zur Aufführung. 

Good Weibs
singen in Lüne
Lüneburg. Eine Konzert für den 
Freundeskreis Hospiz Lüneburg 
singt der Bremer Frauenchor 
Good Weibs am Donnerstag, 1. 
September, um 19 Uhr in der 
Klosterkirche Lüne. Der Chor 
bietet unter der Leitung von Ja-
nine Smith und begleitet vom Pi-
anisten Benny Grenz ein Pro-
gramm aus Soul, Blues und Jazz. 
Karten u.a. bei der LZ-Veranstal-
tungskasse, Am Sande.

Drei Abende
für Shakespeare
Uelzen. Die Holdenstedter 
Schlosswoche ist in ihrer 17. Aus-
gabe auf ein Wochenende ge-
schrumpft. „Shakespeare – zum 
400. Todestag des großen Dra-
matikers und meist vertonten 
Dichters“ lautet das Motto vom 
2. bis 4. September. 

Am Freitag, 2., geht es um 19 
Uhr mit Musik von Verdi bis Cole 
Porter in halbszenischem und 
von Joachim Draheim moderier-
tem Musiktheater um Frauenge-
stalten wie Desdemona, Julia 
oder auch Katharina. Am Sonn-
abend, 3., lautet bereits um 18.15 
Uhr das Thema „Shakespeare im 
Lied und für Violine“. An beiden 
Programmen wirkt die in Briet-
lingen lebende Sopranistin Amy 
Rodenburg mit.

Zum Abschluss ist am Sonn-
tag, 4., halbszenisch Otto Nico-
lais Oper „Die lustigen Weiber 
von Windsor“ zu erleben. Beginn 
ist um 18 Uhr. Volker Link (Kla-
vier) hat wie beim ersten Abend 
die musikalische Leitung. Mit-
wirken wird als Gast vom Thea-
ter Lüneburg Timo Rößner in der 
Partie des Fenton.

Jeweils 45 Minuten vor Be-
ginn gibt Dr. Joachim Draheim 
Einführungen.

Lüneburg. Ein großer Tag sei es 
für das Museum, sagt Prof. Dr. 
Heike Düselder. Nach langer Dis-
kussion mit den Architekten und 
Planungen für die Finanzierung 
wurde jetzt eine Innenverschat-
tung im Museum angebracht. 
„Sie bringt uns auf den nötigen 
Museumsstandard im Hinblick 
auf die konservatorischen Bedin-
gungen“, sagt die Direktorin.

Bisher wurden die großen Au-
ßenfenster Richtung Stadt mit 
außen angebrachten Jalousien 
verdunkelt. Sie fuhren ab Wind-
stärke vier automatisch hoch, 
was die Licht-/Sonneneinstrah-
lung unberechenbar machte. Das 
aber ist für wertvolle, empfindli-
che Exponate hochproblema-
tisch. „Wir mussten einzelne Ex-
ponate schon zuhängen, um sie 
zu schützen“, sagt Dr. Düselder. 
Jetzt ist eine Innenverschattung 
angebracht, sowohl an den gro-
ßen neuen Fenstern als auch im 
Foyer an der Wandrahmstraße. 

Dort finden Sonderausstellungen 
statt, und gerade für Leihgaben 
sei eine konservatorisch ein-
wandfreie Licht-/Wärmesituati-
on notwendig, so die Direktorin.

Wirkten die Außenfenster 
mit heruntergelassenen Jalousi-

en sehr abschottend, so spiegelt 
sich jetzt die Stadt in den Fens-
tern. Von innen sind die neuen 
Vorhänge blickdurchlässig. Ge-
kostet hat die Maßnahme 25 000 
Euro, bezahlt aus dem Struktur-
fonds des Landkreises. oc

Schatten schützt
Das Museum Lüneburg sichert seine Exponate mit neuen Vorhängen

Über die fachgerechte Verschattung der Fenster freuen sich Museumsdi-
rektorin Prof. Dr. Heike Düselder und Kurator Dr. Ulfert Tschirner. Foto: t&w

Lüneburg. Zwei unterschiedliche 
Bilderwelten sind vom 1. Septem-
ber bis 31. Oktober im Wasser-
turm zu entdecken. Unter dem 
Titel „Gesehen werden“ zeigt 
Joan Stephan Acrylbilder und 
Zeichnungen aus den letzten Jah-
ren. Dabei liegt der Schwerpunkt 
auf figürlicher Malerei. 

„Erde, Wasser, Luft“ über-

schreibt Paul Hoos seine klein-
formatigen, in aufwändiger Ölla-
surtechnik gemalten Bilder. 
Stimmungen einer Seenland-
schaft werden flächig wirkende 
Abstraktionen zum gleichen 
Thema gegenübergestellt. 

Die Ausstellung wird am Frei-
tag, 2. September, um 18 Uhr er-
öffnet. lz

Doppel im
Wasserturm

Bilder von Joan Stephan und Paul Hoos

Menschen am 
Strand gehö-

ren zu den 
Motiven, die 

Joan Stephan 
in jüngerer 
Zeit gemalt 

hat. Foto: nh

Held und Biedermann 
Wittenberger Luther-Ausstellung setzt Reformator neu in Szene 

Wittenberg. Ob als großes Kino, 
Gemälde oder Comic-Serie: Un-
ter dem Motto „Martin Luther. 
Sein Leben in Bildern“ setzt eine 
Ausstellung in Wittenberg die 
Biografie des Reformators an-

hand von 260 Bildern und Objek-
ten aus dem 16. bis 21. Jahrhun-
dert in Szene. Dazu gehören Ar-
beiten bedeutender Künstler wie 
Ernst Barlach, Lovis Corinth und 
Adolf von Menzel. Handzeich-

nungen der Abrafaxe-Comic-Se-
rie mit Luther sowie 3-D-Bilder 
und Ausschnitte aus 30 Filmen – 
vom Stummfilmklassiker bis 
zum preisgekrönten Kinofilm – 
sind ebenfalls zu sehen. dpa

VON HANS-MARTIN KOCH

Lüneburg. Sie hat den großen 
Flachbildschirm des Fernsehers 
zugestellt, die alten Stühle und 
den runden Tisch sorgfältig mit 
Plastikfolien überzogen. Nichts 
soll sie ablenken von dem, was 
sie hier vorhat. Jeden Tag zwei 
Bilder, das ist die innere und ein 
wenig auch die äußere Vorgabe. 
Mit ihr zieht Ulrike Walther in 
diesen Tagen durch die Stadt 
zieht. Was sie vor Ort festgehal-
ten hat, verfeinert sie in diesem 
schönen Altbau im Roten Feld. 
Ulrike Walther ist die zweite 
Künstlerin, die das Uwe-Lüders-
Stipendium absolviert und das 
heißt: malen, malen, malen.

Ulrike Walther, Jahrgang 1973, 
stammt aus Pößneck in Thürin-
gen, studierte an der Bauhaus-
Universität Weimar und in Glas-
gow. Nicht Kunst, sondern Archi-
tektur. Sie arbeitete in Deutsch-
land, in Europa, in Brasilien, im 
Kontext großer Büros. „Ich habe 
immer Vollgas gegeben. Ich hat-
te schöne Aufgaben“, sagt sie. 
Aber immer tiefer bohrte eine 
einfache und doch so schwere 
Frage: „Bin ich das?“ Der Wunsch 
zu malen wuchs, Ulrike Walther 
nutzte ihn mit Architektur-Illus-
tration, das ließ sich verbinden. 
Sie buchte Kurse fürs Aquarell-
malen – und sprang ab. 

Man kommt nur übers Tun zur 
Sicherheit

Schnell gab sie selbst Kurse, mal-
te Aufträge – es muss ja Geld 
reinkommen. Genau da setzt das 
Uwe-Lüders-Stipendium an: Es 
bietet Künstlern den Freiraum, 
losgelöst vom Geldzwängen eine 
Zeitlang das eigene Profil zu 
schärfen, einen Grundstock an 
Bildern zu schaffen.

Produktionsdruck ist schon 

spürbar, das Stipendium will die 
Professionalisierung fördern. Ul-
rike Walther genießt es: „Ich 
merke, wie gut es ist, einfach nur 
malen zu können, wie ich in ei-
nen Zustand komme, in dem es 
nur noch über die Intuition läuft, 
dann fließt es. Man kann es nicht 
mehr erklären – es ist.“ Anders, 
pragmatischer: „Man kommt nur 
übers Tun zur Sicherheit.“

Ulrike Walther malt vor Ort, 
bei fast jedem Wetter. „Man 
nimmt das Gefühl der Umgebung 
auf, sei es die Hektik, sei es die 

Ruhe.“ Also Lüneburg – schwie-
rig. „Dieses ganze Rot!“ Sie hat 
sich die Stadt Tag um Tag und 
Bild um Bild malend erobert. Da 
liegen die Ergebnisse nun auf 
dem Boden im Roten Feld, mal 
leicht und luftig, mal detaillier-
ter, mal die Hülle, mal das We-
sen und möglichst beides erfas-
send: Kirchen, Plätze, Backstein-
häuser, Kalkberg und viele Orte, 
deren Perspektive erfrischend 
neu ist. 

Wer so intensiv malt wie die 
sonst in Harmstorf lebende 

Künstlerin, lernt viel über sich. 
„Ich merke, es muss noch weiter-
gehen. Ich muss mich von mei-
nem Perfektionismus lösen“, sagt 
Ulrike Walther. Kunst muss im 
Fluss bleiben. Was nicht immer 
leicht ist. Auch ganz direkt. 
Manchmal sei man beim Malen 
vor Ort mehr Streetworker als 
Künstler, sagt die Malerin. Men-
schen stellen sich neben sie, 
schweigen lange und erzählen 
plötzlich ihre Lebensgeschichte. 
Andere fangen an, jeden Strich, 
jede Farbwahl zu kommentieren. 

Wenn sie aber produktiv sein 
will, braucht sie einen Grad an 
innerer Versenkung, sie kann 
nicht auf alle und alles reagieren.

Das Uwe-Lüders-Stipendium, 
eingerichtet bei der Sparkassen-
stiftung Lüneburg, wird mit ei-
ner Ausstellung abgeschlossen. 
Der Termin steht noch nicht. 

Noch malt Ulrike Walther und 
malt und malt. Mittlerweile zieht 
es sie raus aus der Stadt, an die 
Elbe, an die Deiche, mit Blick in 
die Weite. Dieses Grün! Wieder 
so eine schöne Herausforderung.

Dieses Rot! Dieses Grün!
Lüders-Stipendiatin Ulrike Walther taucht Tag um Tag tiefer in die Welt des Aquarells ein

Ulrike Walther, 
Uwe-Lüders-
Stipendiatin, 
an einem ihrer 
liebsten 
Lüneburg-Orte, 
dem Johann-
Sebastian-Bach-
Platz. Foto: t&w


